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II I. Theologisch: /Theologie des Volkes; /Volk 
Gottes.
Volk Gottes (V.)
I. Biblisch-theologisch - II. Theologie- u. dogmengeschichtlich - 
III. Systematisch-theologisch - IV. Praktisch-theologisch.
I. Biblisch-theologisch: 1. Altes Testament u. Juden­
tum. Seitdem im Vat. II der Begriff V. als ekklesio- 
log. Basismetapher in kirchenamtl. Dokumente 
eingeführt worden ist, ist eine verstärkte Rückbe­

sinnung auf die bibl. Rede v. V. festzustellen u. auch 
gefordert. Wie bei den übrigen ekklesiologisch ge­
prägten od. konnotierten Begriffen wie /Gemeinde 
(Tinr ['edö]), /Kirche ÖHP [qähä/]) od. /Israel be­
gründet auch bei V. das ÄT den Sprachgebrauch u. 
die Reichweite der theol. Aussagen. In die Ausein­
andersetzung um die Frage, in welchem Sinn Kirche 
als „V.“ verstanden werden soll (s. u. III.), ist aus 
hermeneutisch reflektierter atl. Position die Di­
mension christlich-jüd. Gesprächs einzubringen: 
Der ekklesiolog. Begriff „V.“ kann nicht verwendet 
werden, ohne zugleich als Selbst-Bez. Israels in den 
Blick zu geraten. Ansonsten ist die Gefahr einer 
Substitutions-Theol. gegeben, in der die ehr. Kirche 
als das „neue V.“ dem bibl. u. nachbibl. Israel über­
bietend entgegengesetzt wird.

a) Biblischer Befund: Das Hebräische kennt 
hauptsächlich zwei Großgruppenbezeichnungen: 
Der Terminus '13 [gö/], oft mit „Nation“ wiederzu­
geben, ist eher profan-staatlich konnotiert. Er bez. 
eine Gemeinschaft, die durch Abstammung, Spra­
che, Land u. Recht zu einer politisch eigenständigen 
Organisationsform zusammengeschlossen ist. Der 
Volks-Begriff DJ) fern] ist v. seiner Grundbedeutung 
her ein Verwandtschaftsbegriff, der den Onkel vä­
terlicherseits bezeichnet. Er ist oft unabhängig v. 
polit. Gegebenheiten u. benennt ein gesellschaftl. 
Gefüge unter der Rücksicht der verwandtschaftl. 
Verbundenheit (z.B. Gen 14,16; 25,8; 35.6; Jer 
37,12; Ps 45,11), der Beziehung untereinander (z. B. 
Lev 19,8; Num 9,13), des freiwilligen Zusammen­
schlusses (z.B. Gen 19,4; Ps 3,7) od. der /Erwäh­
lung (z. B. Gen 17,14; Jes 51,16:1 Kön 3,8). 033 kann 
auch eine Teilgruppe innerhalb der Gesamtgruppe 
bezeichnen (z.B. Num 20,20; 2Kön 11,14; Jer 
39,10; Ps 18,28), steht aber meist für Israel. Auch 
wenn beide Begriffe v. a. in nachexil. Texten parallel 
gebraucht werden können (z.B. Dtn 4,6.27;Mi4,l- 
5; Ps 33,12), wird Israel häufiger Ci' genannt, andere 
Völker eher D'13/D"3 [göjim/gojjim], Nie ist v. '13 
JHWHs die Rede (vgl. nur Ps 106,5; Zef 2,9), wohl 
aber v. DB JHWHs (z.B. Num 11,29; 17,6; Ri 5,11; 
1 Sam 2,24). Während '13 in den Verheißungstexten 
tragend ist, in denen den Erzvätern eine große 
Nachkommenschaft verheißen wird (Gen 12,1 ff.; 
17,4ff.; 21,13.18 u.ö.), steht Ci? in den Texten, wo 
Israel als Bundesvolk in eine Beziehung zu JHWH 
gesetzt wird (z.B. Ex34,10; 2Kön 11,17; Jer 31,33). 
In der Rede v. „meinem“ resp. „deinem Volk“ 
kommt das durch Erwählung konstituierte fami­
liäre. bes. enge Verhältnis zw. Gott u. „seinem“ Volk 
z. Ausdr. (z.B. Dtn 29,12; 1 Sam 9,16f.; 1 Kön 6,13; 
Ps 79,13). Die Erwählung z. ..Eigentumsvolk“ ist im 
/Exodus (Ex 3,7.10; 5,1; 15,13.16; Dtn 4,20; 7,6ff. 
u.ö.), v.a. aber im Bundesschluß am /Sinai bzw. 
Horeb (Ex 19,5f.;24;Dtn 5) begründet. Inderzwei­
seitigen Bundesformel „Ihr sollt mein Volk sein, u. 
ich will euer Gott sein“ (z. B. Ex 6,7; Lev 26,12; Jer 
32,38; Ez 11,20; Sach 8,8; Ps 95,7) kommt das be­
sondere Zuordnungsverhältnis prägnant z. Aus­
druck. Explizit redet das AT ausgesprochen selten v. 
V. (Ri 20,2; 2Sam 14,13), etwas häufiger v. Volk 
JHWHs (Num 11,29; 17,6; Ri 5,11.13; 1 Sam 2,24; 
2Sam 1,12; 6,21; 2 Kön 9,6; Ez 36,20; Zef 2,10), oft 
(DJ? hat insg. über 1600 Belege) jedoch der Sache 
nach v. der besonderen Zuordnung des Gottes Isra- 
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eis zu seinem Volk (z.B. Ex 33,13.16; Dtn 9,29; Neh 
1,10; Ps 148,14).

b) Theologische Schwerpunkte: So wie die Moabi­
ter Volk des Kemosch sind (Jer 48,46), ist Israel Volk 
JHWHs. Die Rede v. Gottesvolk ist bereits ab dem 
Deboralied, der frühesten Ex-Erzählung, u. ab Ho­
sea greifbar. Von Beginn an motiviert das Got­
tesvolk-Sein z. Eingreifen Gottes zugunsten Israels 
(Ex 3.7) u. zugleich zu gottgemäßem u. ethisch-ver­
antwortungsvollem Handeln Israels. Verbunden mit 
dem Status der Erwählung aus allen Völkern, kon­
stituiert v.a. das Dtn eine später exilisch u. nachexi- 
lisch ausgebaute V.-Theologie (vgl. Dtn 7,6f.l4; 
10,15; 14,2). die zunächst in der spätvorexil., durch 
assyr. Druck verursachten Staatskrise durch die 
Konzentration auf Gott u. den Jerusalemer /Tempel 
eine neue kollektive Identität zu schaffen sucht. Ob­
wohl in nachexil. Zeit das Konzept eines einheitl. Is­
rael aufgrund v. Ungerechtigkeit, Sünde od. soz. 
Spannungen mehrfach aufgebrochen u. der Erwäh­
lungsgedanke auf Teilgruppen innerhalb Israels 
(z. B. die Armen) enggeführt wird, ist auffallend, daß 
die Auszeichnung, „Volk“ Gottes zu sein, nur selten 
v. der Gesamtheit Israels auf eine Teilgröße redu­
ziert wird (vgl. z.B. Pss 14,4; 94,5; Sach 13,9). „V“ 
bleibt als Basisaussage der Erwählung irreversibel. 
Vielmehr wird das Gottesvolk-Konzept in nachexil. 
Zeit zunehmend universalistisch in der Zions-Per­
spektive durch die Zuordnung der Völker zu dem ei­
nen Gottesvolk Israel (z.B. Jes 19,25; Sach 2,15; 
8,20ff.; Mi 4,1-4; Pss 87,4f.; 96,7-10; 100,3; Jes 
66,20-23) geweitet. Voraussetzung dieser ekklesio- 
log. universalist. Aussagen ist das Bekennntis z. ei­
nen Gott, dem Weltschöpfer u. Gott Israels. Auch 
wenn im AT die Engführung auf Israel als Bundes­
volk überwiegt, ist damit die Einheit der Völker im 
eschatolog. Gottesvolk bereits im AT fest begründet.

c) Neuheit u. Erneuerung des Gottesvolkes: Das 
Attr. „neu“ wird im AT weder v. Wortlaut noch v. 
der Sache her mit der Bez. Israels als V. in Verbin­
dung gebracht. Wenn Aussagen über die Neukon­
stitution des Gottesvolks gemacht werden, geht es 
v.a. in den prophet. Verheißungstexten um die Re­
stitution des /Bundes u. damit auch des V. (vgl. Jer 
31,33; Ez 20,34; 36,28; 37,27 u.ö.). Zwar machen 
einige Stellen den Eindruck, als würde Gott seine 
Erwählung im Strafgericht revozieren (z.B. Hos 
1,9; Am 8,2; Jes 2,6; Jer 12,7; Ez 31,11; Ps 44,13), 
doch ist der Tenor des gesamten AT, daß das Ver­
hältnis zw. Gott u. seinem Volk Israel letztlich un­
zerstörbar ist u. Israel immer V. bleibt (z.B. Jes 
54,7; Hos 2,1; Mal 3,6; Bar 2,35; Ps 111,9).

d) Schluß: Die Rede v. V. in der Ekklesiologie 
scheint aus atl. Perspektive unverzichtbar, da die 
Bez. in besonderer Weise die Erwählung unter­
streicht. Vom AT her erscheint (abgesehen v. ek- 
klesiolog. Bedenken, vgl. LG 9-12) die Rede v. 
zwei Gottesvölkern (aus Juden u. aus Heiden) nicht 
gedeckt, die über Israel hin offene Einheit des 
Gottesvolks jedoch schon. Jene läßt sich allerdings 
nicht christlich engführen, so daß die Rede v. der 
Kirche als V. nur dann als legitime Übernahme des 
bibl. atl. Sprachgebrauchs verstanden werden kann, 
wenn immer auch gewährleistet ist, daß es im Sinn 
des doppelten Ausgangs des AT eine zweite legi­
time u. durch das höhere Alter der bleibenden Er­

wählung auch bevorzugte jüd. Rede v. V. (Israel) 
gibt. Dies gilt auch dann, wenn V. im Rahmen jüd. 
Selbstverständnisses nicht identitätsstiftend besetzt 
ist. Wird also einerseits biblisch die Einheit des 
Gottesvolkes unterstrichen, macht die durchge­
hende Präposition Israels das erst eschatologisch 
aufzuhebende Schisma des Gottesvolks deutlich.
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